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wırd DiIe Kırche geht den Menschen dıie miı1t dem Evangelıum erreicht WEeT-
den ollten Im nächsten Schnı! iragt 1lan: Wıemer WIC IO Gemeınnde-
gründungsinıtiative zustande kommt und lebensfähigen KöÖrperschaft
wırd dıie die Kraft der Gründerzeiıt bewahrt In den we1lteren Schwerpunkten
des Buches wiırd aufgeze1gt, dass diese Ziele erreichen innerhalb der
Kırche Umschwungs bedarf Es sollte Von der pfarrerzentrierten Versor-
gungskırche auf der Miıtarbeıt vieler beruhenden Beteilıgungskirche
kommen Dies habe siıch auch auf die Gottesdienstgestaltung auszuwiırken Pfar-
IECI1INNEN und Pfarrer ollten nıcht mehr dıe der Solisten spiıelen sondern dıe
Gemeiıinde dazu anhalten dıe Gottesdienste mıtzugestalten Im 1C auf die
eben entfalteten Zıiele stellt Reiner nleling fest dass für die Ausbildung der
kırchlichen Hauptamtlıchen 1in stärkere praktische Ausrichtung notwendig Wäa-

Dieses Buch g1bt viele hılfreiche und wertvolle Impulse WIC innerhalb der
Kırche NECUC Gemeıinden gegründet und aufgebaut werden können Wenn I1an dıe
verschıiedenen Beıträge lıc autf die Gründung Gemeinden volks-
kirchlichen Kontext überblickt ekommt InNnan den Eiındruck dass VOT em
darum geht lediglich CIN1ISC strukturelle Anpassungen vorzunehmen damıt das
orhaben gelingt Ist das WITKI1C so? Es scheint INITr dass diesem Buch CIn
Grundproblem stillschweigen übergangen wird Es g1bt viele Pfarrerinnen und
Pfarrer dıe auf Grund der hıistorisch kritischen Bıbelbetrachtungsweise den stell-
vertretenden Opfertod Jesu Kreuz und Auferstehung Frage tellen
Be1l diıesen die Grundvoraussetzung, NCUC Gemeinden aufzubauen SO-
mıiıt 1St dıe rage nach Gemeindegründung nıcht Zzuers C1inNn strukturelles sondern
CIn geistliches Problem Zudem bın iıch davon überzeugt, dass CIn Christ, CIM
1N! und C1IN Moslem nıcht demselben Gott beten, WIC dies ıland Wıemer
annımmt 07)

Armin Mauerhofer

Ü 1ssion und Kvangelistik
Andreas Fe  er Sieben Thesen ZUr Missionsgeschichte. Berliıner Beıträge
Missıonsgeschichte, Heft Berliner Gesellscha für Miıss1ionsgeschichte
(BGMG) Berlıin: Selıgnow, 2000 Br., 24 5., I,—

Miıt vorlıegendem Heft eröffnet die Berliner Gesellschaft für Missionsgeschichte(BGMG) 1ne Publiıkationsreihe, deren Anlıegen 6S ist ZC1gQCN, ‚„„dass Missi1i-
onsgeschichte enFragen heutigen Zusammenlebens Von Menschen VCOGI-
schiedener Kulturen und Relıgıionen rührt‘“‘ S Dazu sınd dıe „S1eben Thesen“
Von Prof Feldtkeller (Lehrstuhlinhaber Semiminar für Relıgions- und Missı1-
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onswıssenschaft SOWIeEe Okumenik der Humboldt-Universıtäs Berlın) gul g..
eıgnet.

Zunächst versucht der uUufor den Missionsbegriff für dıe moderne plurale Ge-
sellschaft rehabılıtıieren und auch dıe Missionsgeschichte als relevant auf-
zuwelsen (These Dazu definıert Mıssıon nıcht mehr spezıfısch chrıstlıch-
theologısch, sondern In religionswissenschaftlıcher Weıte als „Weıtergabe VOINl

Leben“‘ (S 4 Weıl sıch €e1 zumındest AUuSs christlıcher 16 eın
göttlıches Geheimnnis andele, werde Mıssıon Recht in der westlichen Gesell-
schaft als Tabuthema behandelt. Nıcht berechtigt allerdings se1 e 9 auch die Mis-
sıonsgeschichte tabulisıeren, und sıch mıt ihr nıcht mehr ernsthaft auselınander-
zuseizen Sıe enthalte 'OTZ der bekannten Problematıken „sehr viel Bemühung

Gerechtigkeıit“ S > Der Hıstoriker mMuUusse versuchen, dieser Tatsache g_
recht werden, und könne e1 aus dieser Geschichte abstabe alur gEWIN-
NCN 35  d>d Gerechtigkeıit ın der Gegenwart heißen kann  .6 (S 6

Das nlıegen Feldtkellers, dıe Relevanz der Miss1iıonsgeschichte für die Pro-
fangeschichte und für gegenwärtige Fragestellungen herauszuarbeıten, ıst sehr
begrüßen, und findet bereıts seıt längerem Andrew alls) und auch gegenwärtig
(z Studies IN the History of Christian Mission, hrsg. Frykenberg
anley in der angelsächsischen Welt zunehmend Anwendung. Unklar allerdıngs
ist seine unterschiedliche Bewertung VO.  — Missıon und Mi1ss1ıonsgeschichte im
16 auf die V Ol ıhm beobachtete (und für „Miss1ıon“ befürwortete) Tabuisıie-
Iung Fe  er begründet nıcht, WaFrum dıe Missıionsgeschichte dem mi1ss10Nna-
rischen Tabu nıcht unterworfen se1 Hebt alleın dıie hıstorische Dıstanz das Tabu
auf? ()der nthebt dıe hıstorische Diıstanz den modernen Zeıtgenossen eiınes theo-
logischen Urteils? ıne weıtere Überlegung schlıe sıch Wenn offensıcht-
ıch sınnvoll se1n kann, über dıe Mıssıon 1ın der Geschichte sprechen WwW1e der
UuUfor in den folgenden Thesen (2-7) über dıe kulturellen, relıg1ösen, polıtıschen,
welthıistorischen und ideengeschichtlichen Dımensionen treffend und in Or g1na-
ler Gedankenführung aufze1gt sollte Inan dann nıcht auch das abu ezüglıc
zeitgenössisch-verwirklichter Missıon dıe ebensolche Dımensionen aufweıst) in
Frage stellen? Und welıter: beschreı1ibt das genannte Tabu WITKI1C dıe IL g-
sellschaftliıche Wirklichkeıit ın Deutschland (bt nıcht viele relıg1öse Grup-
pCNH (Z evangelıkale rısten), für dıe Missıon durchaus keın Tabu-Thema,
sondern iıne gegenwärtige und kommunizlerbare Wiırklichkeit darstellt? Wenn
Feldtkellers nlıegen se1n ollte, christliıche Missı1ıon VOT Zu schneller Bemäch-
tıgung Urc westlich-kulturelle Frömmigkeıitsstile, Philosophıen und Strategjıen

schützen, dann kann ich ıhm mıt einıgen Einschränkungen zustimmen. Mır
scheıint Jedoch, dass als christlicher Miıss1ionshistoriker das Proprium einer
bıblısch-theologisch und Uurc dıe weltweıte christliche Gemeininschaft verstan-
denen Mission(sgeschichte) weıtgehend einer rein relıgionswissenschaftlichen
Sichtweise preisgı1bt. Abgesehen VON dieser grundsätzlıchen Krıtik (aus theologı1-
scher Perspektive) ist ACNH, dass Feldtkeller gelungen ist, die Relevanz
relıg1öser Miıssıonsbewegungen für dıe Gegenwart herauszuarbeıten. Seine „S1€-
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ben Thesen‘“‘ enthalten wiıchtige und interessante Einsichten und stellen eınen
beachtenswerten eben wen1ger christlich-theologischen als vielmehr rel1g10ns-
und kulturwissenschaftlichen Beıtrag ZUT allgemeınen Dıskussion über Hınter-
gründe und Kontflıktfelder der Globalisierung dar Für evangelıkale Miss1ıonshis-
torıker tellen dıe Thesen ıne Herausforderung ZUmMm espräc und AuseI1l-
nandersetzung dar.

F1 rfedemann Walldorf

ark Mittelbérg. S0 wird ihre (Gemeinde ansteckend: Evangelisation und MiISSI-
Neu entdeckt. Asslar: chulte Gerth, 2001 436 S 2035

Das vorliegende Praxısbuch wıll helfen, die evangelistische rägheıt „Entro-
“) In Gemeilnden überwınden (1 [ zeigen, WIe INan eiıne evangelıstisch
aktıve Gemeinde bauen kann el D und anhand vieler een evangelıstı-
scher Aktıvıtät inspirlıeren el II) Die deutschen Überarbeiter der amerıkanı-
schen Orıginalausgabe (Building Contag2ious Church, TAan!ı Rapıds
nehmen Bezug auf die neuesten theologischen Erklärungen AT Evangelısatıon In
der und der katholischen Kırche in Deutschland: „DIe apıerform der
Evangelısatiıon WAar schon lange nıcht mehr gut WIE heute Doch WEeNnNn WIT ehr-
ıch sınd, erreichen dıe me1sten Kırchen 1Ur sehr wenige Menschen, die Gott
noch nıcht kennen“‘ (S 20) Hıer Veränderung beızutragen, ist Ziel dieses
Buches.

ark Miıttelberg, Spezılalıst für Evangelısation In der Wiıllow-Creek-Kirche,
mıt diesem Leıtfaden ZUr evangelıstischen Gemeininde die Veröffentlichungs-

serle der Wıllow-Creek-Bewegung ZU Thema Evangelısation fort 1995 hatte
Zusammen mıt Bıiıll Hybels In Bekehre nicht Lebe! (Asslar den grundle-
genden evangelıstischen Ansatz VO  — Wıllow-Creek unter das Motto „anstecken-
des Christsein“‘ geste und auf die Forme!l gebracht: „hochgradige el
unmıttelbare ähe klare Kommunikation maxı1ımaler Darauf folgte
eın Tramıngsprogramm ZUT persönlıchen Evangelısatıon (So wird Ihr Christsein
ansteckend, Asslar 1996 und In dem psychologische Persönlıichkeıitsstile
mıt entsprechenden Evangelisationsstilen verknüpft wurden dırekt, intellektuell,
zeugnıshaftt, beziehungsorientiert, einladend, diakon1sc ıne 1D11SC DOSItIV

bewertende Weıterentwicklung der bısherigen beziehungsorientierten und g_benorientierten Ansätze. Eın vergleichbares auf dieI Gemeinde bezogenesKonzept stellt Christian Schwarz‘ Grundkurs Evangelisation mme1lsbu
dar.

Doch Un Mittelbergs Buch selbst Der „Evangelisations-Entropie“ und
dem damıt verbundenen Zerfallsprozess iın den Gemeinden möchte der Autor
eınen evangelıstiıschen Gemeindebau-Prozess entgegensetzen, der mıt der Formu-


